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Erſcheint Dienſtag, Lonnerſag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Rr. 532.
Gratis Hellage:

Anzeiger für Annahurg, Prettin, Jeſſen,

zugleich PublikationsOrgan für

Annaburger Zeitung.

Neue Gartenlaube.

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

t

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Ritt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg

No. 142. Sonnabend, den 5. Dezember 1903.

r Beſtellungen L
für Monat Dezember auf die

c„Annaburger Zrikung
werden von allen Poſtanſtalten, Landbrief
trägern, unſerm Zeitungsboten und von uns
ſelbſt angenommen.

Die Grpedition.

Worhenſchan.
An dieſem Donnerſtag iſt der neue Reichstag

zuſammengetreten und vom Reichskanzler mit einer

verleſenen Thronrede eröffnet worden. Die erſte
Arbeit, die das deutſche Reichsparlament zu er
ledigen hat, iſt die der Präſidentenwahl und da
iſt die Wiederwahl des bisherigen Präſidenten
Grafen Balleſtrem und ſeines Stellvertreters
Grafen Stolberg wohl ſicher, während mit dem
Amt des zweiten Vizepräſidenten ein national
liberaler Abgeordnerter betraut werden dürfte,
da es doch wohl ausgeſchloſſen iſt, daß ein
Sozialdemokrat zu dieſer Würde kommen wird.

Die eigentlichen Beratungen, denen man vielfach

i po im g t verden am 9. De
r beginnen.

Frankreich ſteht am Vorabend eines neuen
Dreyfusprozeſſes. Dreyfus hat eine Reviſion
ſeines Prozeſſes beantragt und die bezüglichen
Akten dem Kriegsminiſter überreicht, der ſie einer
Kommiſſion zur Prüfung überwieſen hat. Mög-
lich, daß bei einer Wiederaufnahme des Prozeſſes
die völlige Unſchuld des ehemaligen Hauptmanns
und die Schuld Eſterhazys zu Tage kommt.

In OeſterreichUngarn kämpfen die Miniſter
praſidenten Tisza und von Körber mit aller
Macht gegen die Obſtruktionsparteien an. Die
Zerfahrenheit der parlamentariſchen Lage bleibt
in beiden Reichshälften nach wie vor beſtehen,
möglich jedoch, daß es über Nacht in Ungarn zu
einer Löſung der ſeit Jahr und Tag die Gemüter
der Magyaren erregenden Kriſis kommt, da der
Führer der Oppoſition Franz Koſſuth ebenſo wie
Graf Tisza am Montag im Abgeordnetenh auſe
entgegenkommende Erklärungen abgegeben haben.

Die zwiſchen Rußland und Japan in Sachen
der koreaniſchen Frage gepflogenen Unterhand
lungen ſind vertagt worden. Rußland denkt nicht
daran, die Mandſchurei zu räumen, und den
Japaneſen, unter denen die Kriegsſtimmung wieder
überhand nimmt, hat man von engliſcher Seite
zu verſtehen gegeben, daß ſie auf eine Unter
ſtützung Englands im Falle eines Krieges mit
Rußland nicht zu rechnen haben, weshalb Japan
ſehr mißmütig gegen England geworden und
hierdurch die Lage im fernen Oſten wieder ziemlich
verſchärft iſt.

Die Revolution in San Domingo iſt beendet,
zu gleicher Zeit aber iſt ein Konflikt zwiſchen der
proviſoriſchen Regierung und den Vereinigten
Staaten ausgebrochen wegen einer Forderung
von 5 Millionen Dollars, welche die Newyorker
Meliorationsgeſellſchaft an die gen. Republik hat.
Dieſer Konflikt wird vielleicht Amerika zum Vor
wand dienen, ſeine Hand gleichwie jüngſt auf
Panama über kurz oder lang auch auf San
Domingo zu legen.

Der Sultan hat die Mürzſteger Reform
vorſchläge „im Prinzip“ anerkannt. Damit werden
Oeſterreich und Rußland aber nicht zufrieden ſein,
ſoudern ganze Arbeit verlangen. Ob dieſelbe
aber geleiſtet werden wird, ſteht bei den bekannten
Winkelzügen der Pforte noch dahin.

England iſt dabei, ſich in Mittelaſien feſtzu
ſetzen, wo Rußland ſich bereits als heimiſch
betrachtete. Das Zarenreich kanns aber nicht
verhindern und ſo muß es ſich die Sache ebenſo
gefallen laſſen, wie das Vorgehen des indiſchen
Vizekönigs, der eine gegen Rußland gerichtete
Expedition in den perſiſchen Golf und gegen den
Tibet unternommen hat. Die Intereſſen Eng
lands und Rußlands kollidieren eben an allen
Ecken und Enden.

Lokales und Provinzielles.

OC. Für die Kinderwelt iſt der morgige
Sonntag (6. Dezember) von beſonderer Be
deutung, da wir an ihm Sankt Nikolaus
feiern. Der gute alte Herr mit ſeinem lang
wallenden weißen Barte iſt allen braven
Kindern ein gar treuer Freund, da er ihnen
allerlei ſchöne Sachen, Aepfel, und Nüſſe,
Pfefferkuchen und dergl. beſcheeret und ſie
auch in Schuhe und Strümpfe leget, welche
die Kleinen am Vorabend des Nikolaustages
auf das Fenſterbrett oder vor die Türen
legen. Den Ungezogenen freilich bringt er
die Ruthe und ernſte Ermahnungen ſtatt aller
Süßigkeiten. Faſt in allen Ländern iſt die
Sitte des Nikolausfeſtes verbreitet und zahl
reich ſind die Legenden, die ſich auf den
frommen Biſchof und großen Kinderfreund
beziehen und die in allen Sprachen, zu Waſſer
und zu Lande zu ſeinem Lob und Preis ver
breitet ſind. Sankt Nikolaus iſt der Schutz
patron nicht nur der Kinder, er iſt auch der

jenige der Schiffer und Kaufleute der armen
tugendhaften Bräute und ſchließlich auch der
Hauptheilige der griechiſchen Kirche. Für
ſeine Glaubenstreue wurde er unker dem
Kaiſer Diokletian in den Kerker geworfen,
aus dem ihn ſpäter Kaiſer Konſtantin der
Große wieder befreite. Er ſtarb 345 nach
Chriſti Geburt als Erzbiſchof von Myra und
ſeitdem wird ſein Gedenken in uralten Sitten
und Gebräuchen alljährlich am 6. Dezember,
ſeinem Todestage, aufs neue gefeiert.

Die Doppelfahrkarten 4. Klaſſe,
die, allerdings ohne Preisermäßigung, zur
Hin und Rückfahrt am Löſungstage berech
tigen, ſollen eine Geltungsdauer von zwei
Tagen erhalten. Dieſe Neuerung tritt be
reits in der nächſten Woche in Kraft. Die
alten Doppelfahrkarten mit der Aufſchrift
„Gültig nur am Tage der Ausgabe“ gelten
ohne weiteres auf zwei Tage.

Ein neues Modell für Fünfzigpfennig-
ſtücke iſt angenommen worden, mit deren
Prägung in nicht ferner Zeit begonnen werden
dürfte. Ueber die Neuprägung von Zwanzig-
pfennigſtücken, von der mehrfach geſchrieben
worden iſt, verlautet offiziell noch nichts.

Märkte. Am 8. Dezbr. Ferkelm. und
Chriſtmarkt in Schweinitz. Am 9.: Km. in
Annaburg.

Die Lederpreiſe haben infolge des
hohen Preisſtandes der rohen Felle und Häute
in der letzten Zeit eine Höhe erreicht, wie
ſeit Jahren nicht und die notwendige Folge
iſt, daß das geſamte Schuhzeug ebenfalls im
Preiſe erheblich ſteigt. Wenn trotzdem in
Anpreiſungen noch fortwährend auffallend
billige Angebote in Schuhwaren gemacht
gemacht werden, ſo iſt das als ein Auswuchs
im Geſchäftsgebahren anzuſehen, wie er auch
in anderen Gebrauchsartikeln jetzt ſo häufig
hervortritt. Aber nirgends, rächt ſich das
„villig und ſchlecht“ mehr, als gerade bei
Schuhwerk, an das in Bezug auf Haltbarkeit
mit Recht große Anſprüche geſtellt werden
müſſen.

Torgau, 27. Nov. Es iſt nichts ſo
fein geſponnen. Der Uhrendiebſtahl, von dem
der Reſerveoberarzt Dr. Schaumhall während
der diesjährigen Herbſtübung betroffen wurde

es handelt ſich um eine ſchwere goldene
Uhr nebſt Kette hat nunmehr ſeine Auf-
klärung geſunden. Ein Malergehilfe entdeckte
dieſer Tage bei einem Lazarettgehilfen das
koſtbare Verluſtobjekt und erſtattete Anzeige.
Der Dieb iſt geſtändig und ſieht ſeiner Be
ſtrafung entgegen. Feuer brach heute Nacht

in dem Keſſelhaus der Schneidemühle der
Firma Krauſe und Herzfeld aus und äſcherte
deſſen Dach ein, verſchiedene in demſelben
befindliche Gegenſtände zerſtörend. Es ſtehen
nur noch die Umfaſſungsmauern. Die Ur-
ſache des Brandes iſt vermutlich auf Selbſt
entzündung zurückzuführen. Die Obduktion
der Leiche des am Dienstag ganz plötzlich
verſtorbenen Arbeiters Auguſt Lange ergab,
daß deſſen Ableben der Wirkung einer Ver
giftung durch Säure zuzuſchreiben iſt. Heute
fand eine Durchſuchung der Wohnung ſtatt,
die auf eine etwaige Auffindung bezüglicher
Behältniſſe gerichtet war, ſie verlief ergebnis
los. Vielleicht bringen die weiteren Ermitte
lungen durch die Staatsanwaltſchaft Licht in
dieſe myſteriöſe Affäre.

Falkenberg, 28. Nov. Die Notbremſe
ſcheint noch Manchem ein unbekanntes Ding
zu ſein und die Wirkung des unſcheinbaren
Hebels oder Griffes in argem Mißkredit zu
ſtehen, denn anders iſt der ſo oft unnütz ge
machte Gebrauch dieſer Bremſe nicht zu er
klären, Auch heute Morgen

nach Szum Stehen gebracht, weil die Notbremſe in
einem mit Arbeitern beſetzten Wagen gezogen
worden war. Nach Feſtſtellung des Tatbe
ſtandes ſetzte ſich der Zug gleich wieder von
neuem in Bewegung.

Aus Züterbog wird der „Berl. Volksztg.“
von einer intereſſanten Schöffengerichtsſitzung
berichtet Bei der letzten Reichstagswahl wurde
in Grüng bei Jüterbog eine Stimme für
den ſozialdemokratiſchen Kandidaten Ewald
in der Wahlurne vorgefunden. Dieſe un
erhörte Tatſache veranlaßte ein Mitglied des
Wahlvorſtandes, die kurz darauf ſtatfindende
Stichwahl zu kontrollieren, um den „Uebel
täter“ herauszufinden, der ſozialdemokratiſch
gewählt habe. Es wurde eine Liſte ange
fertigt, in die die Wählenden der Reihe nach
eingetragen wurden. Die Wahlkuverts wurden
der Reihe nach ſorgfältig aufeinandergelegt,
und ſo fand man beim Oeffnen der Kuverts
richtig das vermeintliche räudige Schaf. Der
Wähler, der den verpönten Stimmzettel ab
gegeben haben ſollte, widerſprach indes der
Behauptung, daß er ſozialdemokratiſch gewählt
häbe. Er faßte die Vorwürfe eines Mit
gliedes des Wahlvorflandes als Beleidigung
auf und reichte die Beleidigungsklage ein.
In der Schöffengerichtsverhandlung legte ſo
gar, zum Beweiſe, daß ein Jrrtum ausge
ſchloſſen ſei, der Beklagte die ominöſe Liſte
zum Gaudium der Zuhörer auf den Gerichts
tiſch! Die Bemerkung des Vorſitzenden „Das
nennen Sie wohl geheime Wahl? erregte be
rechtigte Heiterkeit. Das Schöffengericht er
achtete es trotz des ſchlauen Manövers des
Beklagten nicht für erwieſen, daß der Kläger
ſozialdemokratiſch gewählt habe und erklärte
den Beklagten der Beleidigung für ſchuldig

Gutes und reichliches Futter
Liefert viel Fleiſch und Butter!
Kräftig ernährtes Vie
Verſagt hohe Rente nie!

Ja, fehlt es den Wirtſchaften nur an einem
ausreichenden Vorrat an wirklich gutem Heu
nicht, ſo iſt es leicht die höchſten Erträge aus
dem Vieh zu erzielen, auch ohne ſtärkere An
wendung teurer Kraftfuttermittel.

Die ausgezeichnete Wirkung der guten
Düngung auf die Erträge der Wieſen iſt ſo be
kannt, daß eine Bemerküng hierüber eigentlich
überflüſſig erſcheinen könnte. Der Umſtand aber,
daß noch viele tauſend Hektare von Wieſen zum

wurde gleich s

der Zug noch innerhalb des Bahnhofes wieder

größten Schaden ihrer Beſitzer, der dringend
notwendigen jährlichen Düngung entbehren, läßt

VII. Jahrg.
es angebracht erſcheinen, an dieſer Stelle noch
mals auf die großen Erfolge der Wieſendüngung
einzugehen. Wenn dieſelben in den meiſten
Fällen auch ſo in die Augen fallend ſind, daß
es einer Feſtſtellung durch Zahlen nicht bedürfen
ſollte, mögen doch hier einige amtliche Ziffern
folgen.

Auf amtliche Anordnung wurde bei 20 auf
verſchiedenen Wieſen angeſtellten d
ſuchen im Großherzogtum Baden der Ertrag an
Heu in zwei aufeinanderfolgenden Jahren durch
die Wage feſtgeſtellt. Der Mehrertrag betrug im
Durchſchnitt gegen ungedüngt in beiden Jahren
zuſammen 4216 kg Heu pro ba. Die Düngungs
koſten beziffern ſich nach den dermaligen Preiſen
auf rund 26 Mark pro ba, ſodaß 100 kg Mehr
ertrag auf 64 Afg. zu ſtehen kommen, 1 Ztr.
alſo auf nur 32 Bfg. Heute ſtellt ſich die Sache
ſogar noch viel günſtiger, da bekanntlich ſeitens
des Vereins der Thomasphosphatfabriken zu
Berlin der Preis für Thomasſchlackenmehl vom
1. November ab und für das Jahr 1904 um
mehr als 50 Mark pro Waggon ermäßigt
worden iſt.

i aber auf
auf einen

und 50208 Fettin Summa alſo an den wertvollſten

Nährſtoffen 240 Pfd.Dagegen ſind in dem vorzüglichen Heu einer
gut gedüngten Wieſe mit 150 Etr. Geſamtertrag
pro ba enthalten

150)11 Pfd. verdaul. Protein 1650 Pfd.
und 15082,25 Fett 337 Pfd.in Summa alſo an den wertvollſten

Nährſtoffen S 1987 Pfo.
Jſt nun aber der Futterwert und deshalb

auch die Wirkung aller unſerer Futtermittel (auch
der Kraftfuttermittel) von den beiden genannten
Nährſtoffen hauptſächlich abhängig, ſo ergiebt ſich
deutlich, welch große Vorteile durch die gute
Düngung und die ſo bewirkte Gewinnung beſſeren
und nährkräftigeren Futters erzielt werden. Es
kommt hinzu, daß auch der Phosphorſäuregehalt
des Heues durch die Düngung faſt um das
Doppelte erhöht wird; die Tiere erhalten deshalb
in dem Heu der gedüngten Wieſe nicht nur das
volle Material zur Ernährung und Produktion
von Fleiſch und Milch, ſondern zugleich auch
durch den erhöhten Phosphorſäuregehalt die
nötige knochenbildende Subſtanz. Hieraus erklärt
ſich auch die allbekannte Tatſache ſehr leicht, daß
mit Heu von gut gedüngten Wieſen genährte
Tiere ſchon nach 2 Jahren produktionsfähiger
ſind, wie ſonſt nach 3 Jahren.

Berückſichtigt man nun aber, daß ſolche Erfolge

ſchon durch eine Düngung mit 4—-500 kg
Thomasſchlackenmehl, in einzelnen Fällen unter
Zuſatz von Kainit, zu erzielen ſind, ſo muß ſich
jeder Wieſenbeſitzer ſagen, daß es überhaupt keine
Maßnahme in der Wirtſchaft giebt, die mit
gleicher Sicherheit auch nur annähernd ſolche
Erfolge liefert, als die richtige Düngung der
Wieſen. Die Zeit zur Düngung iſt jetzt ge
kommen, ſie dauert bis zum Ende des Winters;
je früher ſie geſchieht, um ſo größer iſt der
Erfolg, um ſo beſſer iſt es.



ordentlichen Ausgaben nicht ausreichen. Die

Millionen Mark auf, ſodaß immer noch gegen

die Spannung zwiſchen beiden, die den Ein

Hend Vendtigten Nachwuchs des Volksſchul

Prodinalſchulkollegium ſich jetzt durch Ver

ihren Einfluß auf die Werbung von jungen

e en

onrische Kundschäs.,
Sentſchlend.

Der Reichehaushülits etatsentwurf ſir
1904 liegt nun auch in ſeinen Endzahlen
vor. Er weiſt inſofern eine Veränderung
gegen den Etat für 1903 auf, als der Zu
ſchuß zur Deckung der ordentlichen Ausgaben

nicht 72,1, ſondern 595, alſo 126 Millid
nen Mark weniger beträgt, wobei allerdings
u bedenken iſt, daß der Fehlbetrag ausFüheret Jahren in Höhe von 30,6 Millio

nen Mark diesmal aus der Anleihe gedeckt
werden ſoll. Der Zuſchuß konnte aus dem
Etat nicht beſeitigt werden, weil die laufen
den Einnahmen allein zur Deckung der

letzteren haben ſogar eine Steigerung gegen
1903 erfahren müſſen. Zwar konnten die
einmaligen ordentlichen Ausgaben um 45,4
Millionen verringert werden, die fortdauern
den weiſen aber eine Steigerung um 59,8

das Vorjahr ein Mehr von 144 Millionen
Mark zu verzeichnen iſt. Dies Ergebnis iſt
erzielt, obſchon die Einzelſtaaten genau ſo
zu den Laſten des Reiches herangezogen
werden ſollen, wie in den beiden Vorjahren. h

Die Ueberweiſungen haben zwar eine Er
Vöhung erfahren, eine dementſprechende aber
auch die Matrikularbeiträge, ſodaß wieder

zelſtaaten zur Laſt fällt, nahezu 24 Millonen
Mark ausmacht. Der außerordentliche Etat
weiſt ein Mehr von 29,3 Millionen Mark
auf. Die Anleihe iſt auf 214,7 Millionen
Mark feſtgeſetzt.

Eine wichtige Aenderung des Wahlrechts
in Baden iſt bei Erdffnung des badiſchen
Landtags in der Thronrede angekündigt
worden. Nach dem neuen Geſetzentwurf ſoll
die Wahl zur zweiten Kammer künſtighin
auf der Grundlage des allgemeinen, gleichen
geheimen und unmittelbaren Wahlrechts ſtatt
finden. Gleichzeitig ſoll die Mitgliederzahl
der erſten Kammer durch gewählte Vertreter

ſtaatlichen Aufwendungen für die Durch
führung einer zweckentſprechenden Ausge
ſtaltung des gewerblichen Fortbildungsſchul h
weſens wird behufs intenſtverer Einwirkung
auf dieſes Gebiet die Beſtellung beſonderer
Dezernenten bei denBezirksregierungen immer
mehr durchgeführt. Jm Vordergrunde der
Maßnahmen ſteht die obligatoriſche Fort
bildungsſchule im Wege der ortsſtatutariſchen
Regelung. Die Staatsregierung hat ſich
bereit erklärt, für obligatoriſche Fortbildungs
ſchulen erhöhte Aufwendungen zu leiſten

Nach der Erſtürmung von Sandfontein
durch den deutſchen Hauptmann v. Koppy
zogen ſich die Bondelzwarts auf die imbritiſchen Gebiet gelegenen Jaſeln des Oranje

fluſſes zurück. Der Kampf hat am 20. und
21. November ſtattgefunden und war heftig,
die Hottentotten haben dabei ſchwere Verluſte

erlitten.
Geßterreich-Angarn.

Die Koſſuthpartei, welche die eigentliche
obſtruktionsführende Partei im ungariſchen
Parlamente war, m nun den erſten Schritt
getan, um die bisherige Taktik fallen zu
laſſen zu Gunſten geordneter Zuſtände im
Abgeordnetenhauſe. Franz Koſſuth ſelbſt
atte den Antrag auf Einſtellung der Ob

ſtruktion geſtellt; wie ernſt es ihm damit
war, geht daraus hervor, daß in derKonferenz
ſeiner Partei, die infolge einer ſtimmen
glei hen Abſtimmung noch kein endgiltiges
Reſultat zeitigte, den Vorſitz niederlegte.
Ueber die Konferenz werden folgende Einzel
heiten aus Budapeſt gemeldet Abends ſechs
Uhr begann die Konferenz der Koſſuthpartei,
in welcher Koſſuth den Antrag auf Einſtellung
der Obſtruktion ſtellte Ueber den Antrag
entſpann ſich eine heftige Debatte, welche ſich
bis ſpät in die Nacht hinzog. Schließlich
ſtimmten 27 Mitglieder für den Antrag
Koſſuths auf Einſtellung der Obſtruktion und
27 dagegen. Koſſuth ſelbſt enthielt ſich der
Abſtimmung, er legte ſeine Stelle als Vor
ſitzender der Partei nieder.

Italien
ver wirtſchaftlichen Berufskörperſchaften und
durch einzelne bei der Leitung der kommu
nalen Selbſtverwaltung bewährte Männer
vermehrt und die Einwirkung der erſten
Kammer auf die Geſchäfte des Staates
unter Aufrechterhaltung der bevorrechteten

Das neue italieniſche Miniſterium ſtellte
ſich Dienstag der Kammer mit einem reich
haltigen Programm vor, das von Giolitit
vorgetragen wurde und ſtarken Beifall fand.
Nach anderen enthält es Erleichterungen für
Süditalten, Vorbereitung der großen Kon

die Entfernung der Schweſtern aus den
Marinelazaretten und ſagt, die Schweſtern
ätten ſich jeder Kontrolle entzogen und

Schwierigkeiten dadurch geſchaffen, daß
ſich Gegenſtände aneigneten, die ihnen nicht
gehörten. (Lebhafter Beifall auf der äußer
ſten Linlen.) Siegfried (Demokrat) bringt
eine motivierte Tagesordnung ein, wogegen
der Marineminiſter die einfache Tagesord
nung verlangt, die darauf mit 292 gegen
244 Stimmen angenommen wird.

Rußland
Am 21. November durchzog in Toayura

eine große Menſchenmenge die Hauptſtraßen
der Stadt mit Fahnen, welche aufrühreriſche
Jnſchriften trugen, und veranſtaltete beim
Denkmal Peters des Großen Kundgebungen.
Ein Poliziſt, der ſich der Menge entgegen
ſtellte, wurde mißhandelt. Als mehr Polizei

hinzukam, war die Menge bereits ausein
ander gegangen, ſo daß zunächſt keine Ver
haftungen vorgenomwen wurden. Am nächſten
Tage wurde eine große Anzahl von Per-
ſonen verhaftet; dieſe ſollen jedoch faſt alle
wieder freigelaſſen worden ſein.

Amerika.
Auf Veranlaſſung des amerikaniſchen

Staatsdepartements ſoll dem kolumbiſchen
Kommiſſar Reyes bedeutet werden, er werde
im Staatsdepartement herzlich empfangen
werden, wenn er mit der Abſicht komme,
zwiſchen Kolumbien und Panama Frieden
zu ſtiften, andernfalls werde ſeine Miſſton
in Waſhington ſcheitern.

Her Wahnſtun der Kaiſerin Charlotte
von Mexiko wird der landläufigen Meinung
nach auf die ſeeliſche Erregung über die
Hinrichtung ihres Gatten, des Kaiſers Maxi
milian, zurückgeführt. Das iſt aber Jrrtum.
Der Wahnſinn brach bei der unglücklichen
Frau ſchon früher aus. Das ſoeben in
Wien erſchienene zweibändige Werk von Dr.
Ernſt Schmit, Ritter von Taverg, der zur
Regierungszeit Kaiſer Maximilians der öſter
reichiſchen Geſandtſchaft in Mexiko zugeteilt
war, „Geſchichte der Regierung Kaiſer
Maximilians J.“, erbringt den aktenmäßigen
Beweis, wie niederträchtig der unglückliche
Kaiſer von Napoleon III deſſen Miniſtern
und Generalen verraten und verkauft wurde.
Aus der Feder des kaiſerlichen Miniſters
Velasques de Leon, der die unglückliche Für

Vatikans. Es gelang endlich den Aerzten,

Velasques de Leon wegen eines leichten Un
wohlſeins das Zimmer zu hüten genötigt
war, erklärte die Kaiſerin ſofort, daß der
Miniſter unter den Folgen einer Vergiftung
zu leiden habe. Am 1. November kehrte
die Kaiſerin anſcheinend in einem be
ruhigteren Gemütszuſtande abermals nach
dem Vatikan zurück. Kaum aber hatte die
hohe Frau dort mit dem Kardinal Anto
nelli einige Worte gewechſelt, als ſte dieſem
erklärte, den Vatikan nicht eher verlaſſen
zu wollen, als bis der Kammerherr Del
Valle, Hr. Benslavek und auch ihre Kammer
frau aus Rom entfernt worden wären, da
ſte wiſſe, daß dieſe Perſonen ihr durch
Gift nach dem Leben trachteten. Nachdem
die von der Kaiſerin bezeichneten Perſonen
auf das eiligſte nach einem anderen Hotel
geſchafft worden waren, meldete Velasquez
de Leon der Monarchin, daß ihrem Wunſche
bereits entſprochen worden ſei deſſenunge
achtet weigerte ſie ſich, den Vatikan, als das
ihr Leben ſchützende Aſyl, zu verlaſſen, und
nur auf das inſtändige Zureden des merxi
kaniſchen Miniſters ließ ſte ſich ſchließlich
zur Rückkehr nach ihrem Hotel herbei. Kaum
hatte aber die Kaiſerin ihr Schlafgemach
betreten, als ihr krankhaft mißtrauiſches
Auge die Entdeckung machte, daß der Tür
ſchlüſſel des Gemaches abhanden gekommen
war (der Arzt hatte vorſichtshalber den
Schlüſſel abnehmen laſſen, damit das Zim
mer nicht von der Geiſteskranken abgeſperrt
werden könne). Stets von dem Wahne
eines Attentats auf ihr Leben verfolgt,
verließ die Kaiſerin in eilfertiger Haſt das
Hotel, um in Begleitung ihrer Hofdame Del
Barrio im Vatikan Zuflucht zu ſuchen, wo
ſte auch bis zum folgenden Morgen in einem
auf das ſorgfältigſte abgeſchloſſenen Raume
verweilte. Am nächſten Morgen ſchien ſich
die Kaiſerin wieder beruhigter zu fühlen,
und als ob am Vorabende nichts Ungewöhn
liches vorgefallen wäre, beſtchtigte ſie mit
ihrer Hoſdame die Kunſtſammlungen des
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die unglückliche Frau zu einem Aufenthalt
auf ihrem Schloſſe Miramar zu bewegen,
und dort erſt brach der unheilhare Wahnſinn

verſtärkt

weſens bildet fortgeſetzt den Gegenſtand

preußiſchen Staatsregterung. Außer größeren

Stellung

erde

arg

Zöglinge finden werden. Um nun den drin zu mildern.

ehrerſtandes herbeizuſchaffen, hat das

mittelung des Konſiſtoriums an die Geiſt
lichen der Provinz mit der Bitte gewendet,

Leuten zum Lehrerberuf geltend zu machen.
Reichliche Unterſtützungen, für Jnternate bis
120 Mk. für Externate bis 210 M. werden geg
in Ausſtcht geſtellt.

Die Forderung des gewerblichen Schul

eingehender Erwägungen innerhalb der
Marineminiſter

des anderen Hauſes angemeſſen verſtsnen und eine Vorlage für den Eiſen
bahnſtaatsbetrieb. Von Intereſſe war eine ſtin auf ihrer vergeblichen Bittfahrt nach Paris
Stelle der Rede über die Handelsverträge, und Rom begleitete, ſtammt der folgende,

Frankreich.

in welcher die Regterung verſpricht es zu im vbigen Werke zuerſt beröffentlichte Berich

Jahr e paran einge tun, um die Ausfuhr der Landesprodukte über den Ausbruch des Wahnſinns vbet der
richtet. Zweifelhaft iſt indes noch, ob ſich zu erleichtern und ſich auch bereit erklärt, Kaiſerin in Rom: Am 27. September

die zur Beſetzung der Kurſe erforderlichen die induſtriellen Schutzzölle ſoweit wie möglich 1866 hatte die Kaiſerin im Vatikan ihre
erſte längere Unkterredung mit dem Papſt,

welcher auf das peinlichſte durch die Leiden
In der Sitzung der Deputtertenkammer, ſchaftlichkeit überraſcht wurde, mit welcher

in ver Bourgevis den Vorſttz führte, wurde die kaiſerliche Unterhändlerin die ſchwebenden
die Beratung des Marineetats fortgeſetzt. kirchlichen Fragen bet dieſer Gelegenheit
Palletan gibt Aufklärung über die zur veſprach. Nach ihrer Rückkehr aus dem
Sprache gebrachte angebliche Vernichtung Vatikan ſetzte ſich die Kaiſerin in erregteſtem
eines auf die Verurteilung eines Matroſen Zuſtande zur Mittagstafel in dem von ihr
bezüglichen Aktenſtückes. Er habe das Urteil hezogenen Hotel
egen den Matroſen annuliert, weil der war ihr Benehmen ſchon ein derartig be

Gerichtshof nicht vorſchriftsmäßig zuſammen fremdendes, daß ihre Umgebung ſich bereits
geſetzt geweſen ſei; das Aktenſtück habe er auf das Schlimmſte gefaßt machen mußte
jedoch keineswegs vernichtet Palletan zeigt und ſich nicht. länger die Tatſache verheim
die Akten dem Hauſe. (Lebhafter Beifall.) lichen konnte, daß der Geiſt der Kaiſerin

Als am nächſten TagePalletän begründet ferner umnachtet war.

Vergieb uns unſre Schuld
35 oder: „Zwiſchen 2 Sünden e

„Welch' anderes Motiv ſollte denn vorliegen?“
„Er iſt Juriſt und ſehr tüchtig war die Antwort.
Das hat doch nichts mit dem Beſuche zu thun!“ lachte

ich und ging, Sir Rudolfs Auftrag auszurichten, aber Lady
Eulmore zitterte noch immer vor innerer Erſchütterung.

Nr. Ulrich Culmore kommt?“ fragte die Wirthſchaſterin

„Kennen Sie ihn e„Ja, Miß. Er kam nach Brooke, wie ich dort war und
ich hatte ihn ſehr gern. Ich bin froh über ſein Kommen.
Er wird ein bischen Abwechſelung und Leben in dieſes de

Haus bringen.In Ullamere iſt er noch nicht geweſen?“
„Nein. Er kam zum letzten Male nach Brooke, um dem

Leichenbegängniſſe beizuwohnen.

Lady Culmore iſt ihm ſehr zugethan.“

Ein Leichenbegängniß iſt etwas alltägliches und mich
des weiteren zu erkundigen, ſiel mir nicht ein

Bei ſeinem Aufenthalte in BrookeHall herrſchte zwiſchen
Sir Rudolf und Lady Culmore nicht das leiſeſte Mißver
ſtändniß,“ fuhr Mrs. Harper fort. Wie mir erinnerlich be
gleiteten ihn beide bei ſeiner Abreiſe nach der Eiſenbahn
ſtatiön. Er wird in der That überraſcht ſein, wenn er den

Stand der Dinge hier ſieht doch hoffe ich zuverſichtlich, daß
er für ihre Ausſöhnung wirken wird. Sir Rudolf und auch

Gegen die lehlere Behauptung ſtieg in meiner Seele

einiger Zweifel auf, als mir Lady Culmores weißes Geſicht
und entſetzten Augen ins Gedächtniß kamen, daß ſein Beſuch

folglich ihr nicht allzugroße Freude bereiten möchte
Am Abend des 27. Mai machte ich einen kleinen Spazier

gang durch die Anlagen. Das Diner war wegen M. Ulrich
Eulmores erwarteter Ankunſt bis halb neun Uhr verſchoben

worden. Ich lenkte meine Schritte nach dem See hinunter

und dort blieb ich ſtehen, ganz verſunken in Bewunderung
des Goldregens, des blauen Himmelsdomes, des ſäuſelnden
grünen Blätterwerkes, der Bläue der fernen Berge. Die
kühle Brieſe, welche vom See herüberwehte, weckte mich aus
meinen Betrachtungen. Selbſt in dieſer paradiſiſchen Um
gebung beſchäftigte wider das Grübeln über das drückende
Geheimniß in Sir Rudolfs Heim meine Gedanken und ſo
gänzlich war meine Seele davon eingenommen, daß ich gar
nicht bemerkt, wie die Zeit verſtrichen. Beflügelten Schrittes
eilte ich nach der Hall zurück und noch einen Moment unter
dem von Maſſen weißblühenden Jasmins und Kletterroſen
verdeckten Säulengang weilend, vernahm ich eine fremde
Stimme.

„IJhr habt Beſuch auf Ullamere, Rudolf?“
„Nein,“ lautete die raſche Antwort.
„Unten am See ſtand eines der reizendſten Mädchen,

das meine Augen je geſchaut,“ fuhr die fremde Stimme fort.
„Jch ſah es, als ich über die Brücke ging eine Brünette,
ganz vollkommen in ihrer Art.“

Miß Forſter,“ berichtete der Baronet gelaſſen

„Und wer iſt denn Miß Forſter?“
„Lady Culmores Geſellſchafterin hier auf Ullamere, ein

höchſt lebenswürdiges Mädchen, wie Du ſagſt, und auch
eben ſo gut wie lieblich.“

Dann erklang ein leiſes Lachen.
„Jch hätte gar nicht geglaubt, daß Du das zugeben

würdeſt Du warſt für ſie doch ſtets Geſellſchaft genug.“
Jch entfloh. Die Unterredung war nicht für meine

Ohren beſtimmt. Uebrigens mußte der Fremde ſich in einem

gewaltigen Jrrthum befinden, daß er mich ein reizendes
Mädchen nennen konnte. Jn der Schule hatten mich die
Mädchen immer mit meinen dunklen Haaren und Augen
geneckt. Der Sprecher mußte natürlich Ulrich Culmore ſein.
Gar zu gern hätte ich ſein Geſicht ſehen mögen, denn ſeine

Während der Mahlzeit

reiche, wo hlklingende Stimme hatte mich ſympathiſch berührt.
Ich war jung und noch nie war mir ge ſchmeichelt worden,

Seit fünf Tagen wiederholen ſich bei

Soſia die Erdſtöße täglich und ſie fangen
an, hier zu beunruhigen. Kürzlich früh
6 Uhr fand ein ziemlich ſtarker Stoß
wodurch die Leute aufgeweckt, Türen in Be
wegung geſetzt und Pendeluhren zum Stehen
gebracht wurden. Die Fachleute ſtnd auf
weiteres Böſe vorbereitet. Hervorzuheben
iſt, daß der Sofia beherrſchende 2600 Meter
hohe Berg Witoſcha vulkaniſchen Urſprungs
iſt. Das Zentrum der Bewegung bleibt
noch immer das Kloſter Rilo.

Hie Ortſchaft Babomir im Hunyader
Komitat iſt zum größten Teil durch Feuer
vernichtet worden, 52 Häuſer ſind nieder
gebrannt. Vier Perſonen wurden unter den
Trümmern als Leichen aufgefunden, und
man befürchtet, daß noch mehr Menſchen ums
Leben gekommen ſind. Die Löſchungsar-
heiten wurden durch den heftigen Sturm
erſchwert.

nie hatte mir irgend jemand eine Huldigung dargebracht
Der meiner Schönheit jetzt gezollte Tribut durchzitterte mein
Herz mit wahrem Entzücken:

Kaum mit meiner Diner- Toilette fertig, ertönte auch
ſchon die Tiſchglocke. Ich fühlte mich ſeltſam ſchüchtern und

befangen, hatte jedoch nicht viel Muße, mich mit meiner
Wenigkeit zu beſchäftigen, denn eben trat Lady Culmore in
mein Zimmer.

„Käthe,“ begann ſie, „laſſen Sie mich mit Jhnen hin
untergehen! Sehe ich hübſch aus?“ fragte ſie eifrig

Sie trug ein reiches, ſaphirblaues Sammetkleid mit
prachtvollem Perlenſchmuck.

„Vollkommen ſchön,“ verſicherte ich. „Das iſt ein herr
liches Kleid, ſchön genug für eine Königin

„Aber mein Geſicht?“ forſchte ſie von neuem. „Käthe,
wenn Sie mein Geſicht jetzt zum erſten Male erblickten,
würde Jhnen der Gedanke kommen, daß mir etwas auf der
Seele laſte, daß ein bitterſchweres Geheimniß das Mark
meines Lebens verzehre? Käthe, ſagen Sie mir die Wahr
heitl Sehe ich aus wie eine Frau, die ein ſchreckliches Ge
heimniß mit ſich herumträgt?“

Ich ſtellte mich ſo, daß ich einen vollen Eindruck von
ihrem Geſichte und der ganzen Geſtalt bekam. Das prächtige,
in anmuthigen Falten herabfließende Kleid ſtand ihr vor
züglich; die Perlen ſchimmerten an ihrem weißen, ſchön
geſormten Nacken und in den Flechten des blonden Haares;
ein ſeiner Wohlgeruch duftete mir entgegen. Keine Geſtalt,
kein Antlitz hatte an Regelmäßigkeit ſchöner ſein können; aber
ach, ſie hatte Recht es waren die Züge einer Frau, die
ein böſes Geheimniß verbergen muß! Augen und Mund
waren die Verräter ſie waren ſo gezwungen, hielten ſo
ſtrenge Wacht über ſich! Sie ſtand da, mich ängſtlich be
obachtend, als ob ihr Leben von meinem Ausſpruch abhänge

„Und Sie möchten nicht, daß Mr. Ulrich Culmore es
bemertke?“ war alles, was ich nach kurzer Ueberlegung über
die Lippen zu bringen vermochte.
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Dieſe ergab ſich dem Trunke,

e

Ferger über die Trunkſucht ſeiner Ge
lebten hat den 48 Jahre alten Schneider
e Nilſon in Berlin in den Tod getrieben.
Nilſon war ſeit zehn Jahren Witwer und
lebte ſeit drei Jahren zuſammen mit einer
eheverlaſſenen Dachdeckerfrau Henriette Kergel.

Der Mann
ärgerte ſich darüber ſo ſehr, daß er wieder
hoelt äußerte, er werde ſich des Weibes wegen
noch das Leben nehmen. Das tat er denn
guch, indem er Salmiakgeiſt trank. Als ſeine
I6fährige Tochter aus der Fabrik nach Hauſe
kam und ihn fand, lebte er noch, im Kranken
u am Friedrichshain aber erlag er den
Wirkungen des Giftes.
Fn Köpenik durchſchnitt die geiſtig
umnachtete Arbeiterin C. Bieſter ihrer drei
jährigen Tochter den Hals mit einem Küchen
meſſer und machte dann einen Selbſtmord
verſuch, indem ſte ſich ebenfalls den Hals
zu durchſchneiden verſuchte. Die Jrrſtnnige
Wurde aber daran verhindert und hierauf
dem Irrenhauſe übergeben.
In Mainz ereignete ſich in der Mohren
ſtraße eine heftige Benzinerploſton. Ein Pro
viſor ſprang, einer Feuerſäule gleich, auf die
Straße, wo ihm Arbeiter Mäntel über
warfen und dadurch das Feuer erſtickten.
Der Proviſor erlitt ſchwere Verletzungen.
Der Luftdruck der Exploſton war ſo ſtark,
daß viele Fenſterſcheiben in den benachbarten

Häuſern zertrümmert wurden.
Sei der Firma Siemens und Halske
in Berlin iſt ein Frauenſtreik in der Glüh
lampen Abteilung ausgebrochen. Mehr als
100 Anſetzerinnen, Schmelzerinnen uſw. haben

die Arbeit niedergelegt, weil ihnen für das
Zerſpringen der Lampen beträchliche Abzüge
gemacht wurden. Die Verhandlungen des
Deutſchen Metallarbeiterverbandes mit der
Geſchäftsleitung ſind reſultatlos verlaufen,
es iſt deshalb Sperre über die Firma ver
hängt worden.
Sinn Arbeiter, der ſich Baumann nennt

und ungefähr 50 Jahre alt iſt, ſtellte ſtch
der Polizei in Paris und gab an, daß er
vor ſechs Wochen den Geiſtlichen Level durch

evolverſchüſſe getötet habe, er habe ſeine
an der Geſellſchaft

Fer 16 Jahre alte Paul S.
nte in einem Bureau, das zahlreiche Häuſer

verwaltet, ſeit einem Jahre die Buchhalterei.
Der junge r auf die Bank ge
das 000 Mark zu holen. Er erhob

Geld, lieferte es aber nicht ab, ſondern
verſchwand damit Bis jetzt iſt es nicht ge
lungen, des jugendlichen Durchgängers habhaft
zu werden.

Fie Kriminglpolizei wurde vom
Staatsanwalt. in Metz aufgefordert, nach
einem Pärchen zu ſuchen, das man in Berlin
vermutet. Vor einiger Zeit verſchwand aus
Algringen bei Metz die Ehefrau des Kauf
manns Klein. Gleichzeitig mit ihr wurde
der 23 Jahre alte Steiger Nicolaus Eiſen
barth vermißt, und es ſtellte ſich alsbald
heraus, daß beide gemeinſam geflüchtet waren.
Frau Klein hatte der Kaſſe ihres Gatten
vorher einen Betrag von 1000 Mark als
Reiſegeld entnommen. Bis jetzt iſt es noch
nicht gelungen Frau Klein und ihren Freund

zum Reichstagsabgeordneten gewählt

ſich in irgend einem Gaſthof unter falſchem

Namen auf. S
BGBerichtshalle.Berlin. Wegen Vetruges hatte ſich die ver

witwete Frau Major Roſa v. Quitzow vor der 9.
Strafkammer des Landgerichts zu verantworten.
Am 23 Dezember 1891 befand die Angeklagte ſich
in arger Geldverlegenheit. Um dieſer abzuhelfen,
begab ſie ſich zum Pinanofortefabrikanten Hoffmann
und erklärte, daß ſie ein Salon Pianino zu kaufen
wünſche, um es ihrer Tochter zu Weihnachten zu
ſchenken. Sie erſtand ein ſolches für 1050 Mk. und
zam mit dem Verkäufer dahin überein, daß die
Zahlung in drei Monatsraten erfolgen ſolle. Die
Angeklagte. betonte dabei ihre Zahlungsfähigkeit
durch den Hinweis, daß ſie im Februar 10 000 Mk.
ausbezahlt erhalte. Als der Wagen mit dem Jn
ſtrument vor der Wohnung der Angeklagten eintraf,
ſtand in einiger Entfernung bereits ein anderer
Wagen, auf den das Pianino umgeladen wurde.
Es wurde ſofort zu einem Rückkaufhändler gefahren,
welcher 150 Mark darauf lieh. Der Lieferant hat
es fpäter wieder einlöſen müſſen. Die Angeklagte
beſtritt im Termine jede betrügeriſche Abſicht, fehl
geſchlagene Hoffnungen hätten ſie daran verhindert,
das Pianino wieder einzulöſen, wie es ihre Abſicht
ſei. Von der ihr zuſtrehenden kleinen Penſion könne
ſie nicht leben und deshalb befaſſe ſie ſich mit der
Vermittelung von Hausverkäufen und ſonſtigen Ge
ſchäften, wobei ſie bisweilen erhebliche Proviſionen
verdiene. Von dem Juwelier Fiſcher habe ſie gegen
Weihnachten 1901 allein 500 Mk. Proviſion für Zu
führung von Kunden erhalten. Dies wurde vom
Zeugen Fiſcher beſtätigt. Der Verteidiger Rechts
anwalt Dr. Ballien, plaidierte für Freiſprechung,
der Gerichtshof war aber mit dem Stagatsanwalte
der Anſicht, daß die Angeklagte ſich eines Betruges
ſchuldig gemacht habe und verurteilte ſie nach deſſen
Antrage zu einer Geldſtrafe von 200 Mk.

Berlin. Der Jnhaber der Berliner Schürzen
und ManufakturwarenExportFirma S. Brjeſinsky
iſt ſeit dein 10. November mit Hinterlaſſung von
150 000 Mk. Warenſchulden verſchwunden. Die
Gläubiger habeu beſchloſſen, Konkurs anzumelden
und die Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft zu
übergeben Geſchädigt ſind hauptſächlich Berliner,
Plauener und Barmer Firmen.

Berlin. Der ſozialdemokratiſche Reichstags
abgeordnete Rechtsanwalt Dr. Joſeph Herzfeld hatte
ſich wegen Vergehens gegen S 108 St.-G B. vor
der 3 Strafkammer des Landgerichts J zu verant
worten. Dem Angeklagten wurden zwei ſelbſtſtändige
Verſtöße gegen S 108 St.-GB. Abſ. 2 zur Laſt
gelegt. Er ſoll am 16. Junt bei der Reichstags
Hauptwahl in Roſtock durch Abgabe einer Stimme
ein unrichtiges Ergebnis der Wahlhandlung vor
ſätzlich herbetgeführt haben. Die Anklage be
hauptet, daß er ſeinen ſtändigen Wohnſitz in Berlin
hat und ſich vom 10. Mat. d. J. ab in Roſtock
aufhielt, wo er zu vorübergehendem Aufenthalt an
gemeldet geweſen ſei und eine möblierte Stube
innegehabt habe. Obgleich er nicht in Roſtock ſeinen
Wohnſitz gehabt, und daher auch nach 8 7 des
Wahlgeſetzes vom 31. Mat 1869 nicht wahlberechtigt
un habe er durch mündlichen Antrag ſeine

ufnahme in die Wählerliſte veranlaßt. Er übte
dann am 16. Juni bet der Hauptwahl ſein Wahl
recht in Roſtock aus Und wurde in dieſer Wahl

Am nächſten
Tage iſt er dann wieder nach Berlin gereiſt, wo er
damals in der Altongaerſtraße eine größere Wohnun
inne hatte. Hier war er in die Wählerliſte des
erſten Reichstagswahlkreiſes eingetragen, wo arm
25. Junt d. J. eine engere Wahl ſtattfand Bei
dieſer hat er dann wiederum gewählt. Jm Partet
intereſſe hat der Angeklagte gehandelt, das Gericht
hat es aber abgelehnt, dem Angeklagten irgend ein
ehrloſes Motiv zu unterbreiten, im Gegenteil, er
hat es nicht für unehrenhaft gehalten im Inter
eſſe einer Partet, welche es auch ſein mag, die Hand
ins Feuer zu legen. Deshalb iſt die Strafe ſehr
gering bemeſſen. Das Urteil ergeht dahin Der
Angeklagte iſt der Wahlfälſchung in einem Falle
nichtſchuldig, in einem zweiten Falle ſchuldig und
wird zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt

ececccc.Ü. cVerischtes.
Aulängſt wurde die Geſchichte des

Amerikaners, der ſich zum Herrſcher über
e Eingeborenen der Jnſel gemacht hatte.

Der Fall ſteht jedoch nicht ſo vereinzelt da.
Im Laufe der letzten Jahre wurde eine
ganze Anzahl ſolcher Könige in derſelben
Gegend bekannt. Faſt jede Jnſel der Marianen
und Karolinen hat einen weißen Landſtreicher,
der König, Hoheprieſter oder der Gottheit
ſelbſt ſein will und für die ſchüchternen, un
kriegeriſchen Einwohner, ſowie für ihre
Frauen eine Quelle endloſer Unruhen iſt.
Gewöhnlich iſt es ein Deſerteur eines dort
angelaufenen Kriegsſchiffes, den der blaue
Himmel, ſowie das bequeme Leben auf der
Jnſel verlockt hat. Jn allem, abgeſehen von
der hellen Haut, iſt er ein Eingeborener
geworden. Bald gewinnt er die Obergewalt,
nennt ſich König und lebt und handelt dem
entſprechend. Als die Japaner im Jahre
1878 die kleine Gruppe der BoninJnſeln
im Süden Japans beſetzten, fanden ſte auf
der Hauptinſel eine ſehr kleine Gemeinſchaft
von KarolinenJnſulanern, die durch Stürme
dahin vertrieben waren. Ein alter Mann
namens Richard Millichamp, der ſich König
nannte, regierte ſte. Eine Unterſuchung ergab,
daß Millichamp von dem britiſchen Kriegs
ſchiff „Raleigh“ deſertiert war, das 1829
an der Jnſel angelegt hatte. Ein anderer
Matroſe deſertierte gleichzeitig. Die Ziegen
auf der Jnſel boten reichlich Nahrung aber
im Laufe der Zeit zankten ſich beide Männer,
und ſchließlich ſetzte Millichamp ſeinen Geg
ner mit einigen Ziegen in einem Voot und
ließ dieſes in der Richtung auf eine andere
Jnſel treiben, wo er ſtcher ankam. Millichamp
erhob Einſpruch gegen die Beſetzung durch
die Japaner, und dieſe bezahlten ihm eine
Entſchädigung, um ihn los zu werden.

Pie erſte Prämie der Preußiſchen
Klaſſenlotterie, die auf die Nummer 102968
gezogen wurbe, iſt nach Sorau gefallen. Von
dem Loſe werden zwei Viertelanteile
in der Stadt Soräu, ein Viertelanteil in
deren nächſter Umgebung und ein Vierkelan
teil in der Provinz Poſen geſpielt. Die
glücklichen Gewinner ſtnuh ausnahmslos in
beſcheidenen Verhältniſſen lebende Leute
Von dem Halbmillionengewinn der preußiſchen

Lotterie iſt ein Viertel einen im Nordoſten
Berlins wohnenden Spediteur zugefallen.

Her Graf Zborowski wurde während
des letzten Winters im Tukbie Automobil
rennen zu Nizza durch einen traurigen Unfall
getötet Er ſowohl, wie der ihn begleitende
Mechaniker Alhert de Pallange, wurden
gegen ein Felsgeſtein geſchleudert. Graf
Zborowskt ſtarb auf der Stelle, während

9 Herr de Pallange die furchtharen Verletzun
gen überſtand. Aber er wird an den Folgen
des Unfalls bis an das Ende ſeiner Tage
zu leiden haben. Er machte gegen die Erben
des Grafen Zborowski daher einen Ent
ſchädigungsanſpruch von 100,000 Francs
geltend. Dieſer Tage wird der Klageanſpruch
vor dem Tribunal in Nizza durch den Advo
katen des Pallange begründet werden.

J gegrwärtegen Winterhalbjahr
ſind an der Berliner Univerſttät bis fetzt
546 Frauen als Gaſtzuhörerinnen zugelaſſen;
das ſind faſt ſo viele wie im Vorjahr. Seit
dem Jahre 1896/97 hat ſich, wenn man nur
die Winterſemeſter heranzieht, die Frequenz

Berlin folgendermaßen entwickelt: 96, 193,
241, 481, 139, 611, 552 und jetzt 546. Jn
den Sommerſemeſtern iſt auch die Frequenz
der Frauen erheblich geringer.

Chriſtine Petrowitſch, geborene Loun
jevitza, die Schweſter der verſtorbenen
Königin Draga von Serbien, annonciert in
engliſchen Blättern den Verkauf der Juwelen
der Königin Draga. Jn einem Briefe er
klärt Chriſtine namens ihrer Schweſtern,
daß ſie außer dieſen Juwelen nach Abzug
aller Koſten nur 127 Tauſend Francs er
halten haben. Unter den Juwelen befinden
ſich das Brillantdiadem, das Dragag am
Hochzeitstage trug, ein Armband mitBrillanten
und Smaragden, ein Geſchenk des ruſſiſchen
Kaiſers zur Hochzeit, ein Diadem mit ſer
biſchem Schleier und vollſtändigem Koſtüm,
eine Broſche und Ohrringe mit Brillanten
und Perlen.

Zn Lelzen kam mit dem Eilgüterzug
eine Ladung Gold in Barren, für Fgypten
beſtimmt, an. Die Sendung war von der
Geſellſchaft „Argo“ in Bremen aufgegeben
und vorläufig an das Poſtamt Magdeburg
gerichtet. Von hier aus erfolgt die Weiter
beförderung bis Genug per Bahn und von
da zu Schiff nach Egypten. Der Wert war
mit ſtebeneinhalb Millionen Mk. angegeben,
das Gold in 52 Kiſten verſchiedener Größe
verpackt. Egypten kann alſo bis auf weiteres
im Golde ſchwimmen.

Zu der Nadelfabrik, welche in Aachen
etwa 200 Arbeiter beſchäftigt, iſt der Typhus
aus gebrochen. Mehrere Erkrankte befinden
ſich in Baracken, andere in ärztlicher Beobach
tung. Man führt die Erkrankung auf den
Genuß geſundheitsſchädlichen Waſſers zurück.

Bei dem diesjährigen Stadtverordneten
wahlen erlitten die Polen bisher in zahl
reichen Städten der Regierungsbezirke Poſen
und Bromberg empfindliche Niederlagen.

Für Geiſt nd Geentt,
Wie die Alten ſungen. „Aber Mariechen, warum

ſpielt Jhr denn nicht etwas Die ganze Zeit bleibt
Jhr am Tiſche ſitzen und ſchwätzt allerlet dummes
Zeug „Aber Mama, wir ſpielen ja!“ „So, was
denn „Kaffeekränzchen

Beinahe. „Na und haſt du Deine Geiſtes
gegenwart nicht verloren, als er ſo plötzlich Dich
küßte Natürlich Denk' Dir nur, ich war
ſogar nahe daran, ihm zu ſagen, er ſolls unterlaſſen.“

Begegnung.
m Walde traf ich ein Männlein,
Ein Männlein ſo alt und klug
Ich fragte, wo es ſtudter et
In welchem geprieſenen Buch.

Da zeigte es mir die Blätter
Sie waren unförmlich und braun,
Es ſtopfte damit ſich ſein Pfeiflein
Und war bei vergnügteſter Laun.

Ich fragte, wir gingen zuſammen,
Ob es geweſen Soldat
Da hat es kopfſchüttelnd geſtanden
Das Maß dazu ich nicht hatt'.

Nun fragte ich, was es den triebe,
Ob Herr es ſei oder Knecht
Da ſprach es von ſeinem Berufe
Er wäre der Rupperecht.

W. Bröſe.
Nobel. Ein kürzlich geadelter Bankier macht

mit ſeinem Diener eine Reiſe. Als die auf dem
Perron ſtehende Frau Bankier, nachdem ſich der
Zug in Bewegung geſetzt, mit dem Taſchentuche
winkt, zieht der Herr Gemahl auch das ſeinige, läßt
es einmal im Winde ſlattern uud giebt es dann

ausfindig zu machen. Zweifellos halten ſte Königs O Keefe von Yap erzählt jenes der ſtudierenden Frauen an der Univerſität dem Diener mit den Worten „Wedeln Se weiter

Vergieb uns unſre Schuld
47 oder: „Kwiſchen 2 Sünden

Das möchte ich eben nicht!“ n
Dann laſſen Sie Jhr Geſicht ruhig werden. Es liegt

ſolch ein Zwang, eine Spannung in den Zügen, die es kund
hut.“
Aber wie ſoll ich das ändern? Wie es los werden

rief ſie, mich umſchlingend. „Sie ſind ſo freundlich, ſo gut
zu mir, ſagen Sie mir wie es abſchütteln

Es vergeſſen,“ rief ich.
Die Worte waren mir ſo leid, ſobald ſie meinen Lippen
entſchlüpft waren. Mit einem fürchterlichen Jainmerſchrei
warf ſie die Arme in die Höhe.

„Vergeſſen! O Gott, wenn ich das doch vermöchte, wenn
ich die Kraft beſäße, nur auf eine Stunde nur auf eine
einzige Stunde es zu vergeſſen
Ich ſah, daß wieder ein Ausbruch heftiger Gemüths
erregung bei ihr drohte und daß, falls ich denſelben nicht ab
zuwenden vermochte, ſie außer Stande ſein würde, mit hin
unterzugehen. Ich plauderte alſo munter, redete ihr Vernunft
ein, bewunderte ihren Anzug das war der arme Dame
ſtets angenehm, und als die Tiſchglocke zum zweite Male er
tönte, war es meinen Bemühungen gelungen, ſie zu beruhigen,
aber der eigene, kleine Freudenſchimmer über das meiner
Schönheit geſpendete Lob war dabei gänzlich geſchwunden.

d Lady Culmore betrat mit mir zugleich das Speiſezimmer
Sie zitterte ſo heftig, daß ſie kaum den Fächer in der Hand
zu halten vermochte. Beim Eintreten kam jemand mit einem
ſchönen Angeſicht uns entgegen und, Lady Culmores Hand
erfaſſend, ließ eine ſympathiſche Stimme ſich vernehmen:

„Nun, Neſt, wie geht es Jhnen? Sie ſehen nicht wohl
m Vas fehlt Jhnen? Wollen Sie mich Miß Forſter vor

ſtellen e eO Himmel, das Gedenken der Wonne dieſes Augenblicks
ine Ken Herz vor Entzücken bis zuin letten Athemange re

ziltern machen! Auch dann erſt werde ich ſeinen erſten Blick
vergeſſen So erfüllte ſich mein Geſchick die Liebe, welche
der Himmel mir beſtimmt! Es war nur ein flüchtiger Blick,
aber er machte mein Herz ſtürmiſch ſchlagen, ein Nebel legte
ſich mir vor die Augen, ein unbeſtimmtes Etwas regte ſich
in meiner Bruſt; der eine Blick aus dieſen ſchönen Augen
hatte plötzlich mein ganzes Weſen zu neuem Leben geweckt!

Dann plauderte er mit Lady Culmore weiter und der
theilnehmende Klang ſeiner Stimme bedeutete deutlich ſeine
Beſorgniß um ſie.

„Jch kann gar nicht begreifen, was dieſe vollſtändige
Veränderung in Jhnen bewirkt hat, Neſt,“ hört ich ihn eben
ſagen. „Zwei der reizendſten Grübchen, die man in der Welt
ſehen konnte, zierten ihre Wangen, und ſie ſind vollſtändig
verſchwunden. Es iſt mir noch erinnerlich, daß ich es mir
früher zum Vorſatz gemacht, mir eine Braut mit ſolchen
Grübchen zu wählen, falls ich mich einmal verheirathen würde.

Es war eine gräßliche Verlegenheit! Gerade wie die
Worte über ſeine Lippen gekommen, fragte ich mich in Ge
danken, ob Mutter Natur mich mit ſolchen Reizen geſegnet
und bemerkte, eben aufſchauend, daß ſeine Blicke auf mich
geheftet waren. Jch hatte eine Empfindung, als wäre ich
bei einem ſchrecklichen Verbrechen ertappt worden, und errötete
bis unter die Haare.

Sir Rudolf trat jetzt ein und nahm Mr. Culmores
Unterhaltung ſofort für ſich allein in Anſpruch. Jch wandte
mich nach Lady Culmore, die ſehr bleich und bewegt ausſah,
um und bemühte mich, ein Geſpräch anzuknüpfen.

„Entſchuldigen Sie, Lady Culmore,“ redete ich ſie an.
„Was war das doch für ein hübſcher Name, den Mr. Cul
more Jhnen gab

„Neſt,“ erwiderte ſie. „Es iſt ein walliſiſcher Name
Jch weiß nicht, weshalb er mir in der Taufe gegeben worden.
Ich habe den Namen über ein Jahr länger als ein Jahr
nicht gehört. Jch hatte ihn faſt vergeſſen. Der Klang ruft
in einer Seele ſo vieles wieder wach!“ e

daß meinem Schwager Sir
fallen wird

ſellſchaft wenigſtens eine ſchlimme Aufgabe.
gab ſich die erdenklichſte Mühe, vor ihrem Schwager zu ver
bergen, auf welchem Fuße ſie mit ihrem Gatten ſtand. Der
Baronet dagegen änderte ſein Benehmen um nichts, beſchränkte
ſich bei Tiſche nur auf die allernothwendigſten Höflichkeits
phraſen und außerdem richtete er nie das Wort an ſeine Ge
mahlin.
Anſtrengungen von uns beiden Damen gelang es auch ſo
weit, den gräßlichen Zuſtand einigermaßen zu vertuſchen.

Verwundert blickte ich auf, denn ich vernahm einen Ton,
der mir ganz unbekannt und neu war: Sir Rudalf lachte,
lachte wirklich in der leichtherzigſten Weiſe!
den Ausdruck ſeines Geſichts änderte, läßt ſich unmöglich be
ſchreiben!

Mai weilte ich auf Ullamere, aber ſo etwas war noch
nicht dageweſen!

Wie dieſes Lachen

Vom Weihnachtsheiligabend bis jetzt Ende

„Kathe,“ flüſterte Lady Culmore mir zu, „glauben Sie

Rudolfs Benehmen zu mir auf

Das dies der Fall ſein würde, davon war ich überzeugt,
aber ich ſuchte ſie zu tröſten und zu beruhigen und verſprach,
ſo viel mit ihr zu plaudern, daß er es nicht merken ſollte.

8. Kapitel.
Das Diner an dieſem Abend war für zwei von der Ge

Lady Culmore

Sie redete ihn einigemale an und den vereinten

Mehreremale jedoch merkte ich, wie Mr. Culmore die erſtaunten
Blicke von einem zum andern ſchweifen ließ, als könne er
aus dem Verhältniß nicht recht klug werden. Er ſchien ver
wirrt und peinlich berührt und ich war, obgleich es für mich
ein nie empfundenes Entzücken, mit ihm bei Tiſche zu ſitzen
in ſein ſchönes Angeſicht zu blicken und jedes heitere Wort,
das von ſeinen Lippen kam, zu vernehmen, andererſeits doch
aufrichtig froh, als Lady Culmore vom Tiſche aufſtand und
wir beide hinüber in den Salon gingen. Unter den beſtehen
den Verhältniſſen koſtete es zu große Anſtrengungen, die Unter
ghltung in Fluß zu erhalten.

Fortſetzung folgt



Gegrü indet 1837.

alt egtenſtrahze 90.

D. B. Holtzhausen
Wittenberg

Fſprecher 107.

Collegienſtraße 90.
Corteilhafte Angebote für

Hauskleider, meliertes oder bedrucktes Tuch, 6 Meter
Straßenkleider, rot, marine, reſede mit weißen Noppen, 6 Meter

mit Beſatz im Karton verpackt, 5

4 Meter echte Japanſeide, geſtreift, außerordentlich haltbar
Tändelſchürze aus Panamaſtoff mit buntem Beſatz

Ginghamſchürzen mit Achſelband

Anterröcke aus Velour, Halbtuch und Calmuc

Schürzen:

Normalwäſche für Herren, Damen und Kinder.

Handtücher, weiß Gerſtenkorn mit roter Kante Gr. 42 100
„Hausmacherdrell geſäumt und Gr. 42 110

Jaquard gebändert Gr. 45 115
Wiſchtücher, Halbleinen bewährte Gr. 56 56

Reinleinen Qualitäten Gr. 60 60
beſte Ware, mit Jnſchrift, geſäumt u. gebänd., Gr. 60 80

à Stck. 2. 1.25 bisTiſchtücher, billige, ungeklärte Drellqualitäten

ſehr preiswertes Jaquardtuch, Gr. 120)(125 à
elegantes Damaſttuch Gr. 183050170

—-7 Meter 2k. 12, bis
Reinſeidene Changeants u. Damaſte, 25 unter Preis per Meter 3.50 bis
Bluſen: 4 Meter imit. Leinen, mit roten, blauen u. bunt. Streif. D. 0.90, 0.85

4 Meter Sammet, ſchwarzblau, ſchwarzweiß und ſchwarzrot geſtreift

Z. 3.50 bis 75
2 15. bis

Damenhenden, weiß Hemdentuch mit Handlanguette od. Spitze Stck. M. 6. bis

Dtzd.

Inrett.

Betttücher,

TFiſchdecken

Divandecken

Steppdecken aus

ehe

2

2 Deck,
„Halbleinen, Größe 140 200 W. 2.

Taſchentücher, Dutzend in Karton verpackt,

Marke „Exeptionell“ 1 Dtzd. geſäumt, weiß, Gr. 42 X 42
Pa. Reinleinen mit kleinen Webefehlern 1 Dtzd. 3.80 bis

Teppiche, Axminſter, Plüſch, Linoleum und Germania
Gardinen in weiß und creme à Fenſter
Felle, Angora und Chineſiſche Ziege

aus Plüſch, Tuch, Chenille u. Fantaſie-Stoffen

Fenſtermäntel, aus beſticktem oder zweifarbigem Fries

Wollſatin, Satin oder Zitz
Satin- und Velvetkiſſen mit und ohne Volant
Damen Konfektion, große Poſten, bedeutend unter Dreis.

Herren-Garderobe, guter Sitz, modernſte Stoffe, beſte Verarbeitung.

Knaben-Anzüge, Bluſen und Jackettfagon
Winkerjoppen für Herren und Knaben

Bewährte Qualitäten Wäschetuche in Stücken à 20 Meter.

mit Buchſtaben und Hohlſaum

Zettbezüge, fertig genäht, 2 Kiſſen, Deckbett u. karr. Züchen 2. 6.30 und

Satin Aug. 2. 5.85 Bettkatt.
1 Unterbett, rot oder rotroſa

16.60 und

150 X 225

S

S C Dir

5

u. 195. bis
2. 22. bis
2 14. bis

42. bis
2. 45. bis
2 8. bis
2 20. bis

5.50 bis

Z1 S

o

W r

c

2u. 20..— bis

zu. 30. bis

20 Meter
Louisianatuch

griffige Qualität
Stück Mk. 6.

20 Meter

Louisianatuch
ſtarkfädig, leinenartig
Stück Mk. S. Stück

20 Meter
Louisianatuch

feinfädig, leinenartig ſtarkfädig
Mk. 9.50.

20 Meter
Wäſchetnuch HRerkules

Stück Mk. 11.50.

20 Meter
Wäſchetuch 8Supéer

mittelfädig

Stück Mk. I2.

20 Meter
Wäschetuch sSuperieur

feinfädig
Stück Mk. 12.50.

Auswahlsencdungen unch Huster hereitwilligst. Sendungen von M. 20. an franko-

eine Spielvaren Nnoſelung

bietet wiederum größte Auswahl in:
Feſtungen und Soldaten aller Gattungen, Helme, Säbel,Gewehre, Kanvnen, Trompeten und Trommeln, Pferdeſtälle;

Hühnerhöfe, Fell- und Holzſchaukelpferde, Rollwagen,
O Stein und Holzbaukäſten, G

Kaufläden, Dampfmaſchinen, Blechſpielzeug, teils zum Auf
ziehen, teils mit Muſik, Eiſenbahnen, Geſellſchaftsſpiele,
Kegelſpiele, Violinen, Laterna magica, Metallyphons,

r Puppoen in größter Auswahl,Puppen-Köpfe, »Bälge, -Arme, -Schuhe, -Strümpfe, Puppen.

ſtubenmöbel, Kochherde, Küchengarnituren, Nähkaſten, Bilder-
bücher und verſchiedene andere reizende Neuheiten,

Mund u. Ziehharmonikas, Kerbſchnitzereien,
Laubſäge und Werkzeugkäſten c.

empfehle in reichſter AuswahlOhristhanmschmuek ins
als Wanens, Perlbleche, Eisguirlanden, Kranzperlen, Wachs Wachs

Engel, Baumſpitzen, Lichthalter uſw.Karl Zoberbier, Annaburg.

Neueste
Damen-Jackoets,
Damen-Kragen,
Damen-Gapes,
Damen-Mäaämbtoel,
Madohen-ackets,
r

Lplemt l in grosser Auswahl

billigen Preisen

Bar! Quehl, Annaburg,

Seifen und Parfümerien
in großer Auswahl

Apotheke Annaburg-empfiehlt die

Spitzen,
Spitzenſtoffe
und Beſätze

zu Kleidern

J. 6. Hollmig's Sohn

e

Plüsch Teppiche,
Tischdecken,
Sophadecken,

Bettdecken,
Gardinen,

Spachtelkanten,
Läuferzeuge

in neuesten Mustern emptehnt

bar Quehl, Annaburg.

egeggggggegeg
Das neueste f. d. Weihnachst-
baum ist das selbstätig wirkende

Christhaumgeläut.Dasselbe besteht a. 3 bgeinmter

Glocken u. erzeugt d. d. Wärme
d. Lichter e. herrl. melod. Geläut.
3 Glocken 1,10 Mk., Aluminium-
Wunderkerzen, sensationelle Neu-
heit, I Dutz. 60 Pfg., fr. g. Rins.
Nachn. 30 Pf. mehr. Joh. Briest,
Harsleben (Harz). (Wiederverk.
überall gesucht.)

Faſer Inn
à Ctr. Mk. 15.50,
das Pfund 17 Pf.,

feinſtes Weizenmehl

à Ctr. Mk. 12.50,
das Pfund 14 Pf.,

empfiehlt

Oscar Scheibe.

empfiehlt

Bekanntmachung.
Vom 5. zember [903 ab verkehrt Zug 6 Anna

burg Prettin an Sonnabenden und letzter Wochentage
vor einem Feſte nicht 822, ſondern 84 Uhr.

Die Betriebsleitung-

Ländl. Spar u. Darlehnskaſe Annahurg.

I VersammlungMontag den 7. Dezember, abends 8 Uhr

im „Siegeskranzs,Jnventurhalber verkauf von Warenreſten.

Beſprechung über Futter und Düngemittel.
Antrag auf Beſchaffung einer Wieſenegge, Düngerſtreu

maſchine und Viehwaage.
Verſchiedenes. Der Vorſtand.

Chriſthäume

ſtehen Mittwoch auf dem Markt
und von da ab in meinem Hauſe
zum Verkauf.

Gleichner, Feitungsbote
Ackerſtr. 147 b.

EingemachteFrüchte

als: Birnen, Aprikoſen,
Ananas, Erdbeeren, Melange,

Mirabellen, Preißelbeeren,
Heidelbeeren, Nüſſe,

Dreifrucht, Stachelbeeren,
Reineclauden c.

empfiehlt

J. G. Hellmig's Sohn.

Pfirſiche,

basthof zur Eisenbahn.

Sonntag, den 6. Dezember:

Plinſenſchmaus.

Sämtliche Zimmer ſind gut geheizt.
Es ladet ergebenſt ein

Tr. Lehmann.

Songiag- den 6. Dezember
nachmittags 4 UhrGeneralversam miung

im Vereinslokale Schwarzer Adler

Der Vorſtand.

Acker's Newe Welt.
Sonntag den 6. Dezember, abends Uhr;

m Großes Konzert,
ausgeführt von der Herzherger Stadtkanpelle-

Entrée 25 Pfg.
Es ladet ergebenſt ein

Aug. AcKer.
Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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